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Die Heuneburg 
AB 1a: Was war die Heuneburg? (G) 
 
Aufgabe n: 
 
Seit mehr als 150 Jahren erforschen Archäologen das  Heuneburg-Areal und haben dabei 
bereits sehr viele Funde untersucht. Als „Quellen“ verraten uns diese Funde viel über das 
Leben der Menschen auf der Heuneburg. Die vielen Er kenntnisse haben Archäologen zu vier 
Forschungsthesen zusammengefasst, die bei einem His torikerkongress diskutiert werden 
sollen: 
 

A: „Die Heuneburg war ein einflussreiches Handelszentrum mit weitreichenden Beziehun-
gen.“ 
B: „Die Heuneburg war ein Fürstensitz. Hier lebten Adlige, die ihre Herrschaft vererbten und 
für die gesamte Region wichtig waren.“ 
C: „Auf der Heuneburg gab es eine arbeitsteilige Gesellschaft mit hochentwickelten Spezia-
listen und größeren sozialen Unterschieden.“ 
D: „Auf der Heuneburg wurde eine allgemein anerkannte Religion öffentlich ausgeübt.“ 

 
Als Archäologenteam vertretet und präsentiert ihr e ine der vier Thesen. Erstellt dazu ein 
Plakat mit folgender Tabelle:  

Forschungsthese: …. 
Fundobjekt  Inwiefern e in Beleg für die These?  
  

 

   
 
Ausschließlich auf der Westseite der Heuneburg 
befanden sich in einem äußerst geringen Ab-
stand bastionsartige Türme. Derartige Bastionen 
kannte man aus dieser Zeit lediglich von Sizilien. 
(© Rekonstruktion: Landesamt für Denkmalpflege BW, 
Faber Courtial) 

 
 
 
Man kann 
annehmen, 
dass die Do-
nau seit jeher 
eine wichtige 

Verkehrsachse durch Mittel- und Osteuro-
pa war. Von den Römern kennen wir ein 
Wegenetz entlang der Donau. In der Nähe 
der Heuneburg – über das Warmtal bei 
Langenenslingen – gelangte man bequem 
auf die Schwäbische Alb und von dort zu 
Neckar und Rhein. (© Rekonstruktion: Lande-
samt für Denkmalpflege BW, Faber Courtial) 

 
 
Sichtfeldanalysen 
haben ergeben: 
Wenn man vom 
Steintor aus genau 
zwischen den bei-
den Grabhügelpaa-
ren vor der Heune-
burg hindurch blick-
te, sah man die 
„Alte Burg“ bei Lan-

genenslingen, eine weitere keltische Anlage. Viele Grabhügel 
der Heuneburg waren sowohl von der Heuneburg aus als auch 
von der Alten Burg aus sichtbar. Ein Zufall? (© Rekonstruktion: 
Landesamt für Denkmalpflege BW, Faber Courtial) 

 
 
In 
der Süd-
ostecke 
der Akro-
polis be-
fanden 
sich eine 
Vielzahl 

an Bronzeobjekten, darunter auch Schmuck wie 
diese Gewandnadeln (Fibeln). Man fand auch 
viele Abfälle, die bei der Metallverarbeitung anfal-
len. In den einzelnen Gebäuden standen bis zu 
drei Öfen. (© Foto: Landesamt für Denkmalpflege 
BW, Y. Mühleis) 
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Im Umfeld der Heuneburg, oft in Sichtweite, befinden 
sich unzählige Grabhügel. Der bekannteste, der Hoh-
michele, zählt mit einem Durchmesser von 78 m und 
einer Höhe von 13 m zu den größten Grabhügeln Mit-
teleuropas. Die Grabhügel sind an verschiedenen 
Stellen jeweils in Gruppen angeordnet. (© Foto: Lande-
samt für Denkmalpflege BW, R. Hajdu) 

 
 
 
Neben dem 
zentralen 
Grab im 
Hohmichele 
fand man 
ein Holz-
kammer-
grab, in dem 
ein Mann 
und eine 
Frau bestat-
tet worden 

waren. Zu den Grabbeigaben zählten u.a. Bronzegefäße, ein 
Köcher mit Pfeilen und viel Schmuck. Die Frau (nicht der 
Mann!) lag auf einem großen vierrädrigen Wagen, der zwei 
Drittel der Grabkammer einnahm, der Mann auf dem Boden. (© 
Rekonstruktion: Landesamt für Denkmalpflege BW, M. Steffen) 

 
 
 
Auf dem 
Areal der 
Heuneburg 
fand man 
sogenann-
te „Haken-
schlüssel“, 
eine der 
ältesten 
Schlüssel-
formen 
überhaupt. 

Mit Hilfe des Hakens konnten Türen 
sicher abgeschlossen werden. (© 
idealtypische Zeichnung: Markus Fiede-
rer, 2016) 

 
 
Im Donautal fand 
man nahe beieinan-
der die überaus reich 
ausgestatteten Grab-
kammern einer er-
wachsenen Frau und 
eines zwei- bis vier-
jährigen Mädchens. 
In beiden Grabkam-

mern fanden sich als Schmuckbeigaben wertvolle Goldkugeln, die 
überaus kunstfertig verziert waren. Ähnliche Verzierungen findet 
man ansonsten im Mittelmeerraum. Seit neuestem weiß man auf-
grund von Funden unfertigen Schmucks, dass sich auf der Heune-
burg eine Goldschmiedewerkstatt befunden haben muss. Warum 
befand sich derartig wertvoller Schmuck in dem Grab eines kleinen 
Mädchens? (© Foto: Landesamt für Denkmalpflege BW, Y. Mühleis) 

 
 
 
Rekonstruktion 
eines Pferde-
stirnpanzers: Die 
im Donautal be-
grabene erwach-
sene Frau war 
mit außerordent-
lich reichen 
Grabbeigaben 
bestattet worden, 
darunter ein 
Pferdestirnpan-
zer und auch ein 
Schweineschä-

del. (© Rekonstruktion: Landesamt für Denkmalpfle-
ge BW) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In den 

Grabkammern v.a. der Männer fand 
man etliche Halsreife aus Gold. Sie 
wurden meist eigens für die Bestattung 
hergestellt. (© Foto: Institut für Ur- und 
Frühgeschichte, Tübingen) 
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Keramikgefäße von der Heune-
burg und der Schwäbischen Alb: Die Gefäße sind so profes-
sionell getöpfert, dass sie nicht von „Gelegenheits-Töpfern“ 
hergestellt worden sein konnten. Ein Drittel aller bislang in 
Baden-Württemberg gefundenen Gefäße dieser Art stammen 
von der Heuneburg und ihrer Umgebung. (© Foto: Landesmu-
seum Württemberg, P. Frankenstein und H. Zwietasch) 

 Auf der 
Heuneburg wurden 58 Fragmente (Teilstücke) 
griechischer Gefäße gefunden, wie sie die 
feine griechische Gesellschaft für das gemein-
same, gesellige Trinken benutzte. Sie können 
eindeutig einer Werkstatt in Athen zugeordnet 
werden. (© Fotos: Landesmuseum Württemberg, 
P. Frankenstein und H. Zwietasch) 

 

Auf dem Burgplateau fand man zwei rechte-
ckige Schädelteile mit jeweils durchgebohrten 
Löchern. Beide Teile konnten wohl mit Hilfe 
eines Lederbandes am Körper getragen wer-
den. (© Foto: Landesamt für Denkmalpflege BW) 

 

 
 
 
Die kunstvolle Verzierung die-
ser Lanzenspitze zeigt, wie auf 
der Heuneburg mit Zierele-
menten aus dem Mittelmeer-
raum experimentiert wurde. 
Aus diesen Experimenten soll-
te später dann ein eigenstän-
diger keltischer Kunststil ent-
stehen. (© Foto: Landesmuseum 
Württemberg, H. Zwietasch) 

 Die „Alte 
Burg“ ist ein von den Kelten umgestalteter Bergrücken, 
der ursprünglich vollkommen unbewaldet war. Mit 
enormem Arbeitsaufwand war der Bergrücken von 
Menschenhand komplett eingeebnet und mit einem 
beeindruckenden Mauer-, Wall- und Grabensystem 
versehen worden. Bis heute weiß man nicht genau, 
wozu die große ebene Fläche auf dem Bergrücken, die 
weithin sichtbar war, diente. (© Foto: Landesamt für 
Denkmalpflege BW, R. Gensheimer) 

  
 
Mitten auf dem Bergplateau der „Alten Burg“ 
befindet sich ein 5 m tiefer Schacht, in dem 
man sechs übereinander liegende 
menschliche Skelette fand. (© Foto: Landesamt 
für Denkmalpflege BW, ArcTron 3D GmbH) 
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